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Der Führer greift durch
Eine Bekanntmachung des Führers

München , 1 . Juli . Die Reichspresseftelle der NSDAP ,
teilt folgende Verfügung des Führers mit :

Ich habe mit dem heutigen Tage den Stabschef Rühm
seiner Stellung enthoben und ansderParteiansge -
st o tz e n .

Ich ernenne zum Chef des Stabes Lbergrupxensührer
Lutze.

SA .-F«hrer und SA .-Männer , die seinen Befehlen nicht
Nachkommen oder zuwiderhandcln , werden aus SA . und
Partei entfernt bzw . verhaftet und abgeurteilt .

gez . Adolf Hitler ,
Oberster Partei - und SA .-Führer .

Der neue Chef des Stabes der SA .
M 8 nchen , 1. Juli . Der FLhrerhat folgendes Schrei¬

ben an den Obergruppenführer der SA ., Lutze, gerichtet:
Schwerste Verfehlungen meines bisherigen Stabschefs zwan¬
gen mich, ihn seiner Stellung zu entheben. Sie . mein lieber
Obergruppenführer Lutze , sind seit vielen Jahren in gu¬
ten und schlechten Tagen ein immer gleich treuer und vor¬
bildlicher SA . -FLHrer gewesen . Wenn ich Sie mit dem heu¬
tigen Tage zum Ehef des Stabes ernenne , dann
geschieht dies in der festen Ueberzeugung, datz es Ihrer
treuen und gehorsamen Arbeit gelingen wird , aus meiner
SA . düs Instrument zu schassen, das die Nation braucht
und ich mir vorstelle. Es ist mein Wunsch, dah die SA . zu
einem treuen und starken Eliede der nationalsozialistischen
Bewegung ausgestaltet wird . Erfüllt von Gehorsam und
blinder Disziplin, muh sie mithelsen. den neuen Menschen
zu bilden und zu formen.

gez . Adolf Hitler .

Schleicher bei der Verhaftung erschossen
Berlin , 1 . Juli . In den letzten Wochen wurde sestgc-

stellt , dah der frühere Reichswehrministrr General a . D.
von Schleicher mit den jtaatsseindlichen Kreisen der
SA .-Fützrung und mit auswärtigen Mächten staatsgefiihr-
dende Verbindungen unterhalten hat . Damit war bewiesen ,
dah er sich in Worten und Wirken gegen diesen Staat und
seine Führung betätigt hat . Diese Tatsache machte seine
Verhaftung im Zusammenhang mit der gesamten Sänbe -
rungsaktion notwendig . Bei der Verhaftung durch Krimi¬
nalbeamte widersetzte sich General a. D . von Schlei -
chermitderWas s e . Durch den dabei erfolgten Schuh¬
wichse ! wurden er und seine dazwischentre -
tende Frau tödlich verletzt .

Sieben SA .-Führer erschossen
Mü nchen , 1 . Juli . Die Reichsprcssestelle der NSDAP ,

gibt bekannt :
Im Zusammenhang mit dem ausgedeckten Komplott wur¬

den nachstehende SA .-Führer erschossen :
Obergruppenführer August Schneidhube r-Münchcn.
Obergruppenführer Edmund Heines -Schlesien ,
Gruppenführer Karl Ern st -Berlin ,
Gruppenführer Wilhelm Schmi d-Münchenf
Gruppenführer Hans Hayn -Sachsen ,
Gruppenführer Hans Peter v. Heydebre ck-Pommern ,
Standartenführer Hans Erwin Graf Spret i-München.

Erklärung der Reichspressestelle
der NSDAP .

München, 1. Juli . Die Reichspressestelle der NSDAP , teilt
mit :

Seit vielen Monaten wurde von einzelnen Elementen ver¬
sucht. zwischen SA . und Partei sowohl wie zwischen SA . und
Staat , Keile zu treiben und Gegensätze zu erzeugen. Der Ver¬
dacht . dah diese Versuche einer beschränkten bestimmt eingestell¬
ten Klique zuzuschreiben sind , wurde mehr und mehr bestätigt .
Stabschef Rohm , der vom Führer mit seltenem Vertrauen aus -
gestattel worden war , trat diesen Erscheinungen nicht nur nicht
entgegen , sondern forderte sie unzweiselhast . Seine bekannte
unglückliche Veranlagung führte allmählich zu so unerträglichen
Belastungen , dah der Führer der Bewegung und oberste Füa -
rer der SA . selbst in schwerste Gewissenskonflikte gerrieden
wurde. Stabschef Röhm trat ohne. Wissen des Fübrers m >l
Leueral Schleicher in Beziehungen . Er bedienle n » dabei
reden einem anderen SA . -Führer einer »oa Adols Hitler jch -ccj -

1 stens abgelehnten , in Berlin bekannten obskuren Persönkichketr
Da diese Verhandlungen endlich — nalürlich ebenfalls ahn«
Wissen des Führers — zu einer auswärtigen Macht bzw deren
Vertretung sich hinerstrecklen, war iowohl vom Standpunkt der
Partei , wie auch vom Standpunkt des Staates ein Einschreiten
nicht mehr zu umgehen . Planmähig provozierte Zwischensäll«
führten dazu, dah der Führer Samstag nacht um 2 Uhr nach
der Besichtigung von Arbeitslagern in Westfalen von dort aus
im Flugzeug nach München flog, um die sofortige Absetzung
und Verhaftung der am schwersten belasteten Fahrer anzuord¬
nen.

Der Führer gab dem preußischen Ministerpräsidenten Eö -
ring den Befehl , in Berlin eine ähnliche Aktion durchzu¬
führen und dort insbesondere die reaktionären Verbündeten
dieses politischen Komplotts auszuheben .

Mittags 12 Uhr hielt der Führer vor den in München zu-

München , 1 . Juli . Adols Hitler hat an den Chef des Sta¬
bes . Lutze , folgenden Befehl gegeben :

Wenn ich Eie . heute zum Chef des Stabes der SA . ernenne
dann erwarte ich . dah Sie sich hier eine Reihe von Ausgaben
angelegen sein lassen , die ich Ihnen hiermit stelle :

1 . Ich verlange vom SA . -Fiihrrr , genau jo wie er vom SA -
Mann , blinde » Gehorsam und unbedingte Disziplin.

2 Ich verlange , dah jeder SA . -Führer wie jeder politische
Führer sich dessen bemüht ist, dah sein Benehmen und seine Aus¬
führung vorbildlich zu sein hat für seinen Verband , ja für un¬
sere gesamte Gefolgschaft.

3. Ich verlange , dah SA .-FLHrer — genau so wie politische
Führer — die sich in ihrem Benehmen in der Oessentlichkeit et¬
was zuschulden kommen lassen, uunachsichtlich aus der Partei
und der SA . entfernt werden .

4 . Ich verlange insbesondere vom SA .-Führer , dah er ein
Vorbild in der Einfachheit und nicht im Aufwand ist. Ich wün¬
sche nicht , dah der SA . -Führer kostbare Diners gibt oder an lai¬
chen teilnimmt . Man har uns früher hierzu nicht eingeladen ,
wir haben auch jetzt dort nichts zu suchen. Millionen unserer
Volksgenossen fehlt auch heute noch das Notwendigste zum Le¬
ben. sie sind nicht neidig dem, den das Glück mehr gesegnet hat ,
aber es ist eines Nationalsozialisten unwürdig , den Abstand,
der zwischen Not und Glück ungeheuer groh ist. noch beionders
zu vergröbern . Ich verbiete insbesondere , dah Mittel der Par¬
tei , der SA . oder überhaupt der Oessentlichkeit für Festgelage
und dergleichen Verwendung finden . Es ist unverantwortlich ,
von Geldern , die zum Teil sich aus der Groschen unserer ärm¬
sten Mitbürger ergeben . Schlemmereien abzuhalten . Das . lu¬
xuriöse Stabsquartier in Berlin , in dem , wie nunmehr festge¬
stellt wurde , monatlich bis zu 30 000 RM . für Festessen »sw.
ausgegeben wurde « , ist sofort auszulösen.

Ich untersage daher für alle Parteiinstanzen die Veranstal¬
tung sogenannter Festessen und Diners aus irgendwelchen öf¬
fentlichen Mitteln . Und ich verbiete allen Partei - und SA . -Füh -
cern die Teilnahme an solchen . Ausgenommen davon ist nur die
Erfüllung der von staatswege » notwendigen Verpflichtungen ,
für die in erster Linie der Herr Reichspräsident und dann noch
der Herr Reichsauhenminister verantwortlich sind . Ich verbiete
allen SA - Fiihrern und allen Parteiführern im allgemeinen ,
sogenannte diplomatische Diners zu geben. Der SA -Führer hat
keine Repräsentation zu üben , sondern seine Pflicht zu erfüllen .

8 . Ich wünsche nicht, dah SA . -Führer in kostbaren Limousinen
oder Cabriolets Dienstreisen unternehmen oder Dienstgelder
für die Anschaffung derselben verwenden . Dasselbe gilt für die
Leiter der politischen Organisationen .

6 . SA -Führer oder politische Leiter , die sich vor aller Öf¬
fentlichkeit betrinken , sind unwürdig , Führer ihres Volkes zu
sein .

Das Verbot nörgelnder Kritik verpflichtet zu vorbildlicher , ei»
geurr Haltung . Fehler können jederzeit verziehen werden,
schlechte Ausführung nicht . SA -Männer , die sich daher vor den
Augen der Öffentlichkeit unwürdig benehmen , randalieren oder
gar Exzesse veranstalten , sind ohne Rücksicht sofort aus der SA
zu entfernen . Ich mache die Vorgesetzten Dienststellen verant¬
wortlich dasür . dah durchgegrlfsen wird . Von den staatlichen
Stellen erwarte ich . dah sie in solchen Fällen das Strafmah hö¬
her bemessen als bei Richl-Narionaljozialisten . Der national¬
sozialistische Führer und insbesondere der SA . -Führer soll rin
Volke eine gehobene Stellung haben . Er hat dadurch auch er¬
höhte Pslichten .

7 . Ich erwarte von allen SA .- Führern . dah sie mithelsen . die
SA . als reinliche und «aubere Institution zu erhalten uno zu
festigen. Ich möchte insbesondere , dah jede Mutter ihren Sohn
in SA . , Partei und Hitlerjugend geben kann, ohne Furcht , er
könnte dort sittlich oder moralisch verdorben werden Ich wün
sche daher , dah alle SA .-Männer peinlichst darüber wachen , das
Verfehlungen nach Paragraph 175 mit dem sofortigen Aus -

sammengekommenen höheren SA . -Führern eine Ansprache , ick
der er seine unerschütterliche Verbundenheit mit der SA . be¬
tonte , sogleich jedoch den Entschlutz verkündete , disziplinlose und
ungehorsame Subjekte , sowie asoziale oder krankhafte Elemente
von jetzt ab unbarmherzig auszurokten und zu vernichten. Er
wies darauf hin , dah der Dienst in der SA . Ehrendienst sei, für
den Zehntausende brave SA . -Männer die schwersten Opfer ge¬
bracht hätten . Er erwarte von dem Führer jeder SA .-Einheit .
dah er sich dieser Opfer selber würdig erweise und in seinem
Verbände als Vorbild lebe . Er wies weiter daraus hin , dah er
jahrelang Stabschef Röhm vor schwersten Angriffen gedeckt
habe , dah aber die letzte Entwicklung ihn zwinge, über jedes
persönliche Empfinden das Wohl der Bewegung und damit da»
des Staates zu stellen, dah er vor allem jeden Versuch , in lächer¬
lichen Zirkeln verhetzter Naturen eine neue Umwälzung zu pro¬
pagieren , im Keime ersticken und ausrotten werde

schluh des Schuldigen aus SA . und Partei beantwortet werden.
Ich will Männer als SA . -Führer sehen und keine lächerlichen
Assen.

8 . Ich verlange von allen SA -Führern , dah sie meine Loyali¬
tät mit ihrer eigenen beantworten und durch ihre eigene unter¬
stützen . Ich verlange von ihnen aber besonders , datz sie ihre
Stärke auf dem Gebiet suchen , das ihnen gegeben ist, und nicht
auf Gebiete» , die anderen zukommen. Ich verlange vor allem
von jedem SA . -Führer , dah er in bedingungsloser Offenheit .
Loyalität und Treue sein Benehmen gegenüber der Wehrmacht
des Reiches einrichtet .

8 . Ich verlange vom SA . -Führer . dah er an Mut und Opser-
sinn von seinen Untergebenen nicht mehr fordert , als er selbst
jederzeit einzusetzen bereit ist . Ich verlange daher , dah er in
seinem Benehmen und in der Behandlung des ihm von mir
anoertrauten deutschen Volksgutes sich als ein wirklicher Füh¬
rer . Freund und Kamerad erweist . Ich erwarte von ikm . dah er
auch in seinem Verband die Tugenden höher einschätzt als die
Zahl .

10 . Und ich erwarte von Ihnen als Ches des Stabes , dah der
alte treue Parteigenosse , der langjährige Kämpfer in der SA -,
nicht vergessen wird . Ich wünsche nicht die Aufblähung mit tau¬
send unnötigen , aber kostspieligen Scüben . und ick will , dah man
bei Beförderungen nicht jo lehr vom abstrakten Wissen ausgehl ,
als von der angeborenen Fähigkeit . Führer zu sein und der
langjährigen erprobten Treue und Opserwilligkelt . Ich habe in
meiner SA . einen ungeheuren Stamm treuester und bravster
Gefolgsmänner . Diese haben Deutschland erobert und nicht die
gescheiten Spätlinge des Jahres l833 und seitdem.

11 . Ich will , dah der SA - Mann geistig und körperlich zum
geschultesten Nationalsozialisten erzogen wird Nur in der welt¬
anschaulichen Verankerung in der Partei liegt die einzigartige
Stärke dieser Organisation .

12 . Ich will , dah in ihr der Gehorsam , die Treue und die Ka¬
meradschaft als durchgehende Prinzipien herrschen . Und so wie
jeder Führer von seinen Männern Gehorsam fordert , so fordere
ich von den SA .-Führern Achtung vor dem Gesetz und Gehorsam
meinem Beseht . gez. Adols Hitler .

Göring über die SLubsrungsaktion
Berlin , 1 . Juli . In der Sonderkonserenz für die inländisch«

Presse hielt Ministerpräsident Göring eine Rede , aus der her-
vorzuheben ist : Seit Wochen und Monaten beobachten wir . daf
ein Teil der obersten SA . -Führer sich von den Zielen der Be¬
wegung und des Staates abgewandt haben und ihre eigenen
Interessen , ibren eigenen Ehrgeiz und zum Teil auch ihre un¬
glückselige Veranlagung in den Vordergrund stellten. Immer
wieder kamen die Klagen aus dem Lande , dah diese SA . -Fübrer
brutal gegen die Bevölkerung auflraten . Die Klagen häuften
sich, dah Dinge geschehen , die mit dem Rechtsbewutztsein des Vol¬
kes nicht mehr übereinstimmten . Leider Gottes hat auch der
Stabschef Röhm , ein alter Kämpfer , für den der Führer be¬
sonders leidenschaftlich und treu in schwerer Zeit eingelreien
ist , infolge seiner unglücklichen Veranlagung sich auf ein Ge¬
biet treiben lassen , das für ihn verhängnisvoll werden sollte .
Vielleicht gerade durch seine Veranlagung umgab er sich in sei¬
nem ganzen Stab und den führenden Stellen der SA . mit sol¬
chen Männern , die nun ihreriells rn ihm den Gedanken erweck¬
ten . dah er der starke Mann Deutschlands wäre . So kam es , dah
von Seiten der obersten SA .-Führung Pläne geschmiedet wur¬
den, um die Bewegung zu schädigen, den Staat zu stürzen und
einen Staat aujzurichten . der dann ein Staat dieser kranken
Individuen geworden wäre . Der Führer Hai diese Gefahr ge-
nauestens verfolgt . Als klar und eindeutig seststand . dah die
oberste SA -Führung das Eercde von der zweiten Revolution
zur Tat werden lassen wollte , muhte zugegrifsen werden.

Der Führer hat selbst blitzartiq eingegrifsen Er hat in Mün¬
chen und »n Wiesjee , wo der Stabschef sich befand , kurzen Vrozei-

Vesebl des obersten GA -FührerS



Nr. Göbbels im Rundfunk zur Lasegemacht . Bor Tagen hat er mir den Beseht gegeben, auf Stich¬

wort hier zuzuschlagen , und mir damit vollziehende Gewalt

übertragen .
Die armen SA .-Männer sind verführt worden . Sie wurden

alarmiert und bewaffnet und wühlen nicht wozu Man sagte :

gegen die Reaktion und marschierte gemeinsam mit ihr . Das
war das Verwerfliche , dah die oberste SA .-Führung das Phan¬
tom einer zweiten Revolution gegen die Reaktion errichtete und

selbst mit ihr eng verbunden war .
Der Hauptmittelsmann war der frühere Reichskanzler und

General Schleicher , der die Verbindung knüpfte zwischen
Rohm , einer ausländischen Macht und zu jenen ewig unzufrie¬
denen gestrigen Gestalten . Ich habe meine Aufgabe erweitert ,
indem ich auch gegen diese Unzufriedenen einen Schlag führte .
Es war selbstverständlich, dag General Schleicher verhaftet wer¬
den muhte . Er versuchte bei der Verhaftung , einen blitzartigen
lleberfall zu machen auf die Leute , die ihn verhaften sollten. Er
ist dabei ums Leben gekommen

2m ganze» Lsnde ist Ruhe . Einige rabiate Gesellen, die noch
glaubten , die Parole der zweiten Revolution fortsetzen zu müs¬
sen , werden das sehr schwer zu bühen habest . Die Gewalt , meine
Herren , ruht fest in den Händen des Führers und m den
Händen derer , denen er durch sein Vertrauen die Ausgabe über¬

tragen hat . Die Aktionen haben sich reibungslos ohne Wider¬
stand vollzogen, da die Führer schon vorher überall verhaftet
waren . Der Prozeh der Säuberung wird nun rücksichtslos vor¬
wärts getrieben . Der Führer wird nicht mehr länger dulden ,
dah in Staat und Bewegung Männer an der Spitze stehen , die
durch unglückliche Veranlagung asoziale und amoralische Ele¬
mente geworden sind . Wir werden auch nicht dulden , dah von
einer zweiten Revolution noch geschwätzt wird . Es wurde eine
zweite Revolution vorbereitet » aber gemacht wurde sie durch uns

gegen diejenigen , die sie heraufbeschworen haben . Die zweite
Revolution hat dazu geführt , dah gerade die. die gegen den
Staat revoltierten , Haupt und Leben lassen muhten . Sie sehen
daran , dah der Staat wohl manchmal zaudern kann , wohl
manchmal warten kann, dah auch der Führer manchmal wartet
und lange abwägt und auch die Verdienste erwägt und versucht,
die Leute auf den Pfad der Rechtschaffenheit zurückzuführen.
Wenn aber das Reich in Gefahr ist , wenn letzten Endes die Be¬

wegung betroffen wird , wenn vor allem Treulosigkeit bei die¬
sem Werke Pate gestanden hat , wird rückhaltlos durchgegriffen.

Der Schlag hat sich gerichtet gegen di« Meuterer , gegen all«
unzufriedenen Kreise der Reaktion . Wir werden die SA . reini¬
gen von all den Elementen , die jetzt erst in die SA . bereinge -
kommen sind und dort Führerstellungen einnehmen .

4 .

Erlaß des Reichswehmiuifters von Blomberg
Berlin , 1. Juli . Der Reichswchrminister , Generaloberst von

Blomberg , hat folgenden Erlaß an die Wehrmacht gerichtet :
Der Führer hat mit soldatischer Entschlossenheit und vorbild¬

lichem Mnt die BerrSter und Meuterer selbst angegriffen und

niedergeschmettert. Die Wehrmacht als der Waffenträger des

gesamten Volkes, fern vom iunrrpolitischen Kamps, wird danken

durch Hingebung und Treue . Das vom Führer geforderte gute

Verhältnis zur neuen SA . wird die Wehrmacht zuit Freud « pfle¬

gen im Bewuhtsein der gemeinsame« Ideale . Der Alarmzustand
ist überall ausgehoben.

gez . von Blomberg .

Glückwunsch Blombergs an Lutze
Berlin . 1 . Juli . Reichswehrminister Generaloberst von Blom¬

berg hat gn den Stabschef der SA . folgenden Glückwunsch ge¬
richtet : „Zu Ihrer Ernennung zum Stabschef , dem grohen Be¬
weis des Vertrauens des Führers , sage ich Ihnen meinen herz¬
lichsten Glückwunsch . gez. von Blomberg ."

Lest Grrve Ketmatzetturis
daS «Durlachee Tageblatt"

Asiyz lkSmpll um
Me KMene 8«Ml1e

Roman von Hedda Lindner .
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Als der Professor am Nachmittag zur Visite kommt , fin¬
det er den Zustand des Patienten erheblich verschlechtert .
Die Temperatur ist höher, als man erwartet hatte und der
Kranke nach Aussage der Schwester von beängstigender Un¬
ruhe . Er untersucht nochmals Herz und Lunge , prachtvoll
gesund ist der ganze Kerl bis auf das angeknackste Schlüssel¬
bein und das ein bißchen durchetnandergeschüttelte Gehirn .
Aber das wird schon bald wieder in Ordnung sein, nur
Ruhe braucht der Patient Ruhe und nochmals Ruhe !
Thüngeru hat ihn nervös beobachtet. „Herr Professor , kann
ich morgen reiten , — ich sage Ihnen gleich , ich muh reiten ,
und wenn — und wenn ich aus dem Fenster gehen soll !"

Also so steht die Sache . Die Frau hat mit ihrer Schilde¬
rung nicht übertrieben , wie der Professor anfänglich anzu -
neymen geneigt war , darum schien ihm ihr Ansinnen zuerst
doch sehr gewagt . Aber jetzt hat sich das Bild geändert ,
der Mann ist tatsächlich imstande und geht morgen los ,
wenn nicht rechtzeitig etwas geschieht . Das Fieber ist ja
auch nichts wie Aufregung . Der Professor freut sich , dah sein
ärztliches Gewissen seinen Wunsch , der tapferen und reiz¬
vollen Frau zu helfen , keinen Widerstand mehr leistet ; er
sagt mit freundlichem Wohlwollen : „Aber selbstverständlich
reiten Sie morgen . Sie müssen nur versprechen , sich bis zu¬
letzt ganz ruhig zu verhalten . Eine halbe Stunde vor dem
Aufstehen gebe ich Ihnen eine Spritze, damit nicht so ein
dummer Schwindelanfall Sie auf dem Ritt überfallt , die
Wirkung dauert ungefähr drei Stunden , aber dann heißt
es , sofort zurück, damit wir die Reaktion hier im Bett ab-
warten können.

"

Stephan atmet tief und erlöst auf . „Alles , was Sie wol¬
len , Herr Professor , nur reiten muh ich ; was Sie hinter -

Derlia , 1. Juli . Reichsminister Dr . Eöbbels hielt Sonntag¬
abend über alle deutschen Sender erne Ansprache an das deutsche
Volk. Sie hat folgenden Wortlaut : »

Noch sehe ich den Führer um die Mitternachtsstunde des Frei¬
tagabend aus der Teraffe des Rheinhoiels Dreien m Godesberg
stehen. Unten aus dem freien Platz ist die große Kapelle des
westdeutschen Arbeitsdienstes zum Zapfenstreich angetreten . Der
Führer schaut ernst und nachdenklich in den dunklen Nachthim¬
mel hinein , der sich nach einem Gewitter über die weite , in
Harmonie verfchwimmende Landschaft gelegt hat und nimmt ,
mit erhobener Hand grüßend , die Begeisterungsstürme des rhei¬
nischen Volkes entgegen . Noch weiß niemand von all den vielen
Menschen da unten , was unmittelbar bevorsteht. Auch von den
oben aus der Terasse Stehende » sind nur Wenige insor -
miert worden . Der Führer hat wieder , wie so ost , in ern¬
sten und schwierigen Situationen nach seinem alten Prinzip ge¬
handelt , immer nur das zu sagen, was man sagen muß. dem der
es wissen muß , und dann , wenn er es wißen muß. Bewunderns¬
wert ist er für uns in dieser Stunde . Kein Zucken in dem an¬
gespannten Gesicht verrät auch nur die leiseste innere Bewe¬
gung . Und trotzdem wissen wir paar Menschen, die wir jetzt
wie in allen schweren Stunden bei ihm stehen , wie tiefst ver¬
wundet er in seiner Seele , aber auch wie fest er in seinem Ent¬
schluß ist , mit aller Erbarmungslosigkeit zu handeln und die
reaktionären Rebellen , die, unter dem Stichwort einer zweiten
Revolution an ihm und der Bewegung die Treue brechend, das
Land in unabsehbare Wirren stürzen wollen , zu Boden werfen .

Während noch die letzten Töne des Horst Wessel -Liedes ver¬
klingen und ganz entfernt über den Rhein der Gesang des
Saarliedes herüberdringt , kommen von Berlin und München
ernste Nachrichten . Es ist jetzt keine Zeit mehr zu verlie¬
ren . Eine Beratung von zwei, drei Minuten , und dann steht
der Entschluß des Führers fest, nicht mehr bis zum Morgen war¬
ten , sondern sofort mit dem Flugzeug nach München abzureisen ,
um das Nest der Verschwörer selbst auszuheben Eine halbe
Stunde später steigt die schwere dreimotorige Junkersmaschine
vom Flugplatz Hangelar bei Bonn in den nebelverhängten
Nachthimmel hinein . Es ist eben 2 Uhr . Der Führer sitzt schwei¬
gend aus dem vordersten Sitz der großen Kabine und starrt un¬
beweglich in die weite Dunkelheit hinein . Hin uns wieder nur
wird das eintönige Surren der Propeller von kurzen Fragen ,
Informationen oder hingeworsenen Beratungen unterbrochen .
Um 4 Uhr morgens sind wir in München.

Der Levernlauf des »eueu Elmaren
Viktor Lutze wurde am 28 . Dezember 189V in Bewergen im

Bezirk Münster geboren . Er besuchte die Rektoralschule in Jb -
benbühren , anschließend das Gymnasium in Rheine und wird
dann Postpraktikant . Am 1 . Oktober 1912 nnrd er Soldat beim
Infanterie -Regiment 55 in Höxter . Der Soldatenberus nimmt
ihn innerlich ganz und gar gefangen . Zu Beginn des Krieges
kommt Viktor Lutze ins Feld . Von Anfang bis Ende ist er an
der Front , immer da , wo etwas los ist . Mit dem Reserve-Jn -
fanterie -Regiment 15 kehrt er in Ne Heimat zurück , bleibt zu¬
nächst noch bei der Truppe , bis er Mitte August 1919 wegen des
Verlustes eines Puges aus dem Heere ausscheiden muß.

Schon 1922 bekommt er Fühlung mit der nationalsozialisti¬
schen Bewegung . Er schließt sich,ihr an und wird Mitglied der
Ortsgruppe Elberfeld . Ein Jahr später ist er SA -Führer und
beteiligt sich am Ruhrabwehrkamps . 1925 , im Jahre der Neu¬
gründung der NSDAP , und SA ., wird er zunächst SA .-Führer ,
später Gausturmführer des Gaues Ruhr . Die Neuorganisation
der Verbände , ihre Einteilung , ihre Dienstgradabzeichen stam¬
men io - Viktor Lutze , der sie bei seinen Formationen zum er¬
sten Diul einfiihrte . 1927 wird er zum SA .-Führer für das
Ruhrgebiet ernannt und gleichzeitig stellvertretender Gauleiter .
1930 wird er nach dem Tode des Führers der Niedersächstschen
SA . , Major a . D . Dincklage. zu seinem Nachfolger ernannt . So
wird er oberster SA .-Führer Nord mit dem Sitz in Hannover .
Bei der Neueinteilung der SA . nach dem Stennes -Putjch wird
er Gruppenführer Nord und 1932 Obergruppenführer und Füh¬
rer der Obergruppe 6 der SA . in Hannover . Im Februar 19Ä
kurz nach der Machtergreifung wird Lutze Polizeipräsident von
Hannover . Wenige Wochen später Oberpräsident der Provinz
Hannover .

her mit mir machen , ist mir egal . Also hat meine Frau
doch mit Ihnen gesprochen ?"

„Ja "
, sagt der Professor und dann , schon halb an der

Tür , „man könnte Sie fast beneiden , Herr von Thüngern
— um diese Frau .

"

„Ein drolliger Apsspruch für einen ehrwürdigen , alten
Professor"

, denkt Thüngern mit schwachem Lächeln, wäh¬
rend ihn die Entspannung nach der Aufregung in wohl¬
tuende Ermattung sinken läßt . Aber merkwürdig , diese
Worte lassen ihn nicht los , schon halb im Einschlafen hört
er sie immer noch : man könnte — Sie fast — beneiden . . .

» *
*

Der große Preis von Rom . Um drei Uhr soll das Tur¬
nier beginnen , aber von zwölf Uhr ab strömen bereits die
Menschenmassen den Weg zur Villa Borghese entlang , in
deren Nähe die Arena liegt . Zuerst sind es nur die Zaun¬
gäste , die sich einen guten Platz sichern wollen ; dann kom¬
men alle die, die etwas sehen wollen , und ganz zuletzt be¬
ginnt der Aufmarsch derer , die „dazu" gehören . Die riesen¬
großen Tribünen sind bis auf den letzten Platz ausoer -
kauft.

Aber nicht nur Italiener sind da — , die ganze große
internationale Welt hat sich hier ein Stelldichein gegeben.
Alle Sprachen schwirren durcheinander . Man unterhält
hält sich über den neuesten Bankkrach und das unerschöpf¬
liche Thema der letzten Gesellschaftsskandale, einige Leute
reden sogar über die Pferde , die bereits für die erste Kon¬
kurrenz antreten , kurz, die Stimmung ist angeregt , alle
Menschen find guter Laijne

Man sieht voller Hochachtung die Hindernisse für das
große Jagdspringen . Man wünscht natürlich , daß alles
glatt geht , aber die Möglichkeit, sich das Genick zu brechen ,
ist unstreitig gegeben, und das bringt ein angenehmes
Gruseln mit sich . Irgendeine Sensation gehört nun ein¬
mal zu einem solchen internationalen Ereignis . Irgend
etwas müßte geschehen, etwas Unprogrammäßiges , dann
erst ist die Sache vollkommen.

Diesmal war die Sache vollkommen, und das liebe Pub¬
likum bekam seine Sensation . Zuerst macht die Nachricht
schüchtern die Runde , als Unmöglichkeit gleich wieder achsel-

Der Tag ist schon angebrochen, auf dem Flugplatz erhält der

Führer eingehenden Bericht über die Situation , und wir bege¬
ben uns dann gleich ins bayrische Innenministerium Teile der

Münchener SA . ist am Abend , getäuscht durch falsche und

lügnerische Parolen , aus die Straße gegangen . Ihre wort - und

treubrüchigen Führer werde« sosort sistiert. Adols Hitler wirst

ihnen in zwei Sätzen maßloser Empörung und Verachtung ihre

zanze Schmach in die vor Angst und Ratlosigkeit bleichen und

rntstellten Gesichter hinein . Dann reißt er ihnen persönlich die

Ehrenzeichen eines SA .-Führers von der llnisorm herunter .

Ihr hartes aber gerechtes Schicksal wird sie bereits am Nach¬

mittag Hessen.
Nun ist keine Zeit mehr zu verlieren . Der Führer ist ent¬

schlossen. persönlich das Rest der Verschwörer in Wiessee auszu¬
suchen, um es radikal und erbarmungslos auszuräuchern . Au¬

ßer seiner regulären SS .-Begleitung dürfen noch se.ine treuen
Kameraden Brückner, Schaub und Schreck sowie der Reichspresse-

ches der NSDAP . Dr . Dietrich und ich mitsahren . In rasendem
Tempo geht es aus Wiessee los . Kein Mensch ist noch zu sehen .
Die Straßen der Dörfer liegen verwaist und leer Es ist 6 Uhr

morgens . Gegen 7 Uhr langen wir in Wiessee an.
Ohne Widerstand zu finden , können wir m bas Haus ein-

dringen und die Verschwörer noch beim Schlaf überraschen und
sosort dingfest machen . Der Führer selbst nimmt die Verhaftung
mit einem Mut ohnegleichen persönlich vor. Es sc: mir erspart ,
die widerlichen und fast Brechreiz verursachenden Szenen zu
schildern, die sich dabei unseren Augen bieten . Ein einfacher
SS .-Mann faßt unsere maßlose empörte Stimmung in die rich¬
tigen Worte zusammen : „Ich wünschte nur , dag jetzt die Wände
niederfielen und das ganze deutsche Volk Zeuge dieses Vorgan¬
ges sein könnte, um zu verstehen, wie gut der Führer daran
tut , jetzt hart und ohne Gnade die Verantwortlichen zur Rechen¬
schaft zu ziehen und sie ihr Verbrechen an der Nation mit dem
Tode bezahlen zu lassen.

" Kurz nach der Verhaftung trifft eine
Stabswache von . Rohm aus München em . Der Führer tritt ihr
aufrecht und männlich entgegen und gibt ihr in einem Satz den
Befehl, augenblicklich die Rückfahrt anzutreten . Der Besehl wird
chjort mit einem Heil aus ihn ausgesührt . (Fortsetzung folgt .)

M Söuvenmgsaktls« abgeschlossen
DNB . Berlin » 2 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Die Säube¬

rungsaktion fand gestern abend ihren Abschluß . Weitere
Aktionen in dieser Richtung finden nicht mehr statt . Somit hat
der gesamte Eingriff zur Wiederherstellung und Sicherung der

Ordnung in Deutschland 24 Stunden gedauert . Im ganzen Reich

herrscht völlige Ruhe und Ordnung . Das gesamte Volk steht
in unerhörter Begeisterung hinter dem Führer .

Veaustragvng des WizeiMerars Vawege mit -er
Nenorgastfatroa von SA-Srupveu

DNB . Berlin , 1 . Juli . Ministerpräsident Eöring hat fol¬
gende Verfügung erlassen :

SS -Eruppenführer General der Landespolizei Daluege ist be¬

vollmächtigt , für die Neuorganisation der SA -Eruppen Berlin -

Brandenburg , Pommern , Ostmark, Schlesien, Mitte die ent¬

sprechenden Maßnahmen im Einvernehmen mit den zuständigen
Dienststellen der Partei und SS zu treffen .

n

Ernst Röljm erschossen
Berlin , 1. Juli . Dem ehemaligen Stabschef Rohm ist

Gelegenheit gegeben worden » die Konsequenzen aus seinem
verräterischen Handeln zu ziehen. Er tat das nicht und

wurde daraushin erschossen.

zuckend abgetan , Zweifler werden durch einen Hinweis auf
die klobigen Hindernisse bekehrt. Ader dann erzählt es der
auch — und der auch — und der hat es aus ganz sicherer
Quelle — und dann ist es wahrhaftig Tatsache geworden :
eine Frau reitet das große Springen ! Die Deutsche reitet
an Stelle ihres Mannes das berühmte Pferd „Eoldlilie " .

i Aufgeregt rascheln die Programme , da steht : Freiherrn von
Thüngerns Eoldlilie von Wilbur aus der Sonnenblume .
Reiter , Besitzer . Ganz recht — und der Besitzer liegt mit
gebrochenem Schüsselbein im Krankenhaus , und Goldlilie
ist nicht gestrichen , Eoldlilie wird geritten — von Frau von
Thüngern !

„Dunnerwetter "
, sagt Herr Kunze aus Chemnitz und

wischt sich die Schweißperlen , die ihm bei dem Gedanken
schon auf die Glatze treten ; „Baulachen , hast 's jeheert ? Nu
kach man bloß, eene Fra , eene richt '

che Frau un will da
niewerhubb 'n is so was meechlich?" Baulachen ist eben¬
falls entsetzt , sie würde nie auf solche Gedanken kommen ,
außerdem findet sie es „unweiblich" .

„Eine Dame ? Ausgeschlossen !" entrüstet sich Lady Sum¬
meriet über ihren Gatten ; aber seine Lordschaft verwahrt
sich gekränkt dagegen , mit solch ernsten Dingen zu spassen.
„Du wirst ja sehen , daß sie startet "

, sagt er, und unbe¬
grenzte Hochachtung klingt in seiner Stimme . Er versteht
was von Pferden und weiß zu würdigen , daß nicht nur
Schneid, sondern auch vollendete Reitkunst dazu gehört , ein
Pferd über diese Hindernisse zu steuern.

„Sie hat wirklich Mut !" äußert sich die elegante Freun¬
din des dicken Parfümfabrikanten aus Paris , obwohl sie
sonst nicht geneigt ist , an einer anderen Frau irgend etwas
anzuerkennen . „Ach , sie ist wundervoll "

, stimmt er be¬

geistert zu , was ihm ein verweisendes „Na , Na " von Ma¬
dame einträgt . Soviel Bewunderung ist ja nun auch nicht
gleich nötig . ^ .

So schwirrt und braust es durcheinander ; aber in wel¬

cher Sprache auch die Ansichten ausgetauscht werden , es

herrscht nur eine Stimme der Bewunderung für die Frau ,
die diese Leistung wagt . Persönlicher Mut imponiert im¬
mer, Eladys ist der erklärte Liebling der Menge noch vor
ihrem Erscheinen : von der Tribüne dis zum Zaungast war¬
tet alles gespannt aus die Deutsche .

(Fortsetzung folgt .) . .


	[Seite 2]
	[Seite 3]

